






















Auf	 dem	 Territorium	 der	 ehemaligen	 Sowjetunion	 ist	 das	 Phänomen	 der	 säkularen	
Existenzweise	seit	langem	keine	Seltenheit.	Die	in	den	Ländern	„des	gesiegten	Sozia-
lismus“	 allein	 herrschende	 kommunistische	 Ideologie	 führte	 mittels	 atheistisch-
theoretischer	Widerlegung	 sowie	 psychischer	 und	 physischer	Gewalt	 einen	 bitteren	
Kampf	 gegen	 jede	 Form	 von	 religiöser	 Weltanschauung	 und	 Praxis	 und	 prägte	
dadurch	 das	 Bewusstsein	 einiger	 Generationen	 von	 sowjetischen	 Menschen.1	 Im	
Rahmen	der	 sowjetischen	 Ideologie	galt	Religion	als	Zeichen	der	Schwäche	und	Un-
vollkommenheit,	 als	 schädliche	 Illusion,	 die	 dem	 sowohl	 gesellschaftlichen	 als	 auch	
individuellen	 Fortschritt	 im	Wege	 steht,	 die	 Fähigkeiten	und	wahren	 Interessen	des	
Menschen	 beeinträchtigt	 und	 somit	 seiner	 freien	 geistigen	 Entwicklung	 erheblich	
schadet.	Demnach	sollte	 in	der	Vision	der	offiziellen	Theoretiker	des	Sozialismus	der	
Säkularisierungsprozess	durch	das	allumfassende	Durchsetzen	der	einzig	wahren	ma-
terialistischen	 Weltanschauung,	 welche	 allein	 zum	 menschlichen	 Glück	 zu	 führen	




Wie	der	 russische	 Forscher	Dmitry	Uslaner	 feststellt,	war	 für	 die	 sowjetische	Religi-
onssoziologie	darüber	hinaus	charakteristisch,	dass	 in	 ihr	die	Säkularisierung	keines-
wegs	als	ein	autonomer	geschichtlicher	Prozess	verstanden	wurde.	Vielmehr	sei	„für	





von	der	 versklavenden	 Finsternis	 der	 Sünde	und	die	Verklärung	 (Theosis)	 des	Men-
schen	nicht	ohne	seine	Anstrengung	und	kooperative	Aneignung	der	göttlichen	Heils-
																																								 										
1		 Zur	 komplizierten	 Beziehungsgeschichte	 von	 Kommunismus	 und	 Religion	 siehe:	 Nadezhda	 Bel-
jakova	–	Thomas	Bremer	–	Katharina	Kunter	(Hg.),	„Es	gibt	keinen	Gott!“	Kirchen	und	Kommunis-
mus:	Eine	Konfliktgeschichte.	Freiburg	2016.	





















wird	 weitergegeben.	 Viele	 Physiker*innen,	 Chemiker*innen,	 Biolog*innen	 und	Ma-






lismus	 und	 folgerichtig	 des	 Obskurantismus	 erblickend,	 gründen	 sie	 dafür	 Aufklä-
rungsgremien,	 treten	 mit	 populär-wissenschaftlichen	 Vorlesungen	 auf,	 nehmen	 an	
Diskussionen	mit	Klerikern	und	Theologen	teil,	in	welchen	sie	einerseits	die	Haltlosig-
keit	der	Religiosität	und	des	Glaubens	an	das	Jenseits,	die	dem	Fortschritt	in	der	Welt	
und	Gesellschaft	 schaden,	 und	 andererseits	 die	 Vorteile	 der	 rationalistischen	Nüch-















2016	 existiert	 die	 landesweite	 öffentliche	 Organisation	 „Atheisten	 von	 Russland“,	
welche	wiederum	die	Wissenschaft	zu	ihrer	Verbündeten	macht.7		









lem	 des	 Säkularismus	 als	 „Verlust	 von	 religiösen	 Zielen	 und	Werten	 in	 der	 Gesell-

















chen	 und	 säkularen	 Charakters	 des	 Bildungssystems;	 Begrenzung	 der	materiellen	Möglichkeiten	
der	 Kirchen;	 Begrenzung	 des	 Einflusses	 der	 Vertretung	 religiöser	 Institutionen	 in	 den	 Medien;	
Schutz	des	Kulturbereichs	vor	religiösen	Dogmen;	Verbreiten	der	natur-wissenschaftlichen	Weltan-
schauung	 und	 der	 wissenschaftlichen	 Analyse	 der	 Wirklichkeit.“	
http://ateizm.info/about/kratkaya-spravka/,	Übersetzung	E.	P.	(Stand:	17.12.2020).	
















sen	 Werte	 in	 der	 politischen	 Praxis	 und	 dem	 Handeln	 der	 Regierung	 und	 im	
Volksleben	kaum	wahrzunehmen.	Die	sogenannte	Sonntagskultur	trägt	beispielsweise	
landesweit	 überwiegend	 einen	 säkularen	Charakter,	was	 nicht	 zuletzt	 durch	die	 ge-
setzliche	Arbeitserlaubnis	und	die	breiten	Einkaufsmöglichkeiten	begünstigt	wird.	Von	
den	großen	christlichen	Festen	ist	lediglich	Weihnachten	ein	staatlicher	Feiertag.	Der	
wählbare	 Religionsunterricht	namens	 „Grundlagen	 der	 orthodoxen	 Kultur“,	der	 seit	
einigen	Jahren	an	den	öffentlichen	Schulen	eingeführt	wurde,	läuft	wegen	der	unbe-







gionsgemeinschaft	 und	 ihrer	 Praktiken.	 Unter	 der	 religiösen	 Lebensweise	 versteht	
man	 in	 den	meisten	 Fällen	 zu	 Unrecht	 ausschließlich	 das	 unbedingte	 Befolgen	 von	




Empfinden	 im	 postkommunistischen	 Russland.	 Das	 in	 der	 sozialistischen	 Periode	
durch	den	Kollektivismus	überstrapazierte	Individuum	befürchtet	nun,	von	einer	wei-





eines	 „anständigen“	 Moralklimas	 in	 der	 Gesellschaft	 mehr	 oder	 minder	 durch	 den	
Staat	 instrumentalisieren	 ließen.	Des	Weiteren	überwältigt	das	 riesige	byzantinische	









sozialen	Herausforderungen	und	Umständen,	 ja	 letztendlich	mit	 sich	 selbst	 nicht	 zu	
harmonisieren	wissen.	Die	Kluft	 zwischen	den	sich	ständig	verändernden	Herausfor-
derungen	der	Zivilgesellschaft	und	den	überlieferten	sakralen	Texten	und	Gestalten	ist	
spürbar,	 und	 ohne	Willens-	 und	Geistanstrengung	 vergrößert	 sie	 sich.	 Dazu	 kommt	
der	oft	vorhandene	ungesunde	Rigorismus	und	enge	Traditionalismus	des	orthodoxen	
Klerus,	wenn	er	die	in	seiner	Sicht	einzig	möglichen	ethisch-religiösen	Ideale	verkün-














dem	 Versuch,	 ganz	 bei	 sich	 und	 für	 sich	 –	 also	 ohne	 den	 immer	 anwesenden	 und	







hat	 für	 die	Wiederherstellung	 der	 dem	Menschen	 gebührenden	Würde	 eine	 besondere	 Bedeu-










seine	 Freiheit	 in	 Einklang	bringen	muss.	 Für	 viele	Menschen	 in	 verschiedenen	 Ländern	der	Welt	





positive	 bzw.	 positivistische	 Anthropologie	 entgegensetzen	 und	 darüber	 hinaus	 am	
eigenen	Leben	und	Verhalten	beweisen,	dass	der	Mensch	an	sich	stark	und	gut	ist,	zu	
den	 vielen	 kreativen	 Sachen	 fähig	 ist	 und	dabei	 keine	 vermeintliche	Hilfe	 von	oben	
und	Erfüllung	der	höheren	Pflichten	braucht.13		
Eine	 der	 Schwachstellen	 der	 ideologischen	 Säkularität	 besteht	 m.	E.	 darin,	 dass	 sie	
vom	Menschen	verlangt,	auf	die	Kategorie	des	Heiligen	in	Zeit	und	Raum	zu	verzichten	




























vor	 den	 anderen	Menschen,	 dem	Staat,	 dem	Volk	 und	 sonstigen	menschlichen	Gemeinschaften	
nachzukommen.	Im	Zuge	der	neuzeitlichen	Säkularisierung	erlangte	die	Naturrechtslehre,	die	in	ih-
ren	Grundprämissen	der	Gefallenheit	der	menschlichen	Natur	nicht	Rechnung	trägt,	maßgeblichen	
Einfluß.“	
